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der dieseA te und das Heılıge zeigt, fortdauernd
Hein Schaefter die freje erftü8775 ber den Verlauf dieses

Zeıigens behält. >>

Dıie ber das Fernsehen gesendete Eucharıistie-Dıie Eucharistiefeier fejer hat ach Rahner aut Außenstehende alles
* An 1mM Fernsehen andere als eıne werbende Wirkung: s1e annn 1Ur

Spottlust wecken. In neueren Veröffentlichun-
Überlegungen aufgrund eıner Praxıs gCH ann INan denselben Ton hören. So weıst

auch Jörg Zink auf die «dıscıplına arcanı» hın,
«die unentbehrlich 1st für die Glaubwürdigkeıt

M der Kırche, gerade ach außen hın Schon VOTSeit mehr als fünfundzwanzıg Jahren werden langer eıt hat 1114n damıt begonnen, das Heılıge
ö“  7  y 7 Eucharistiefeiern VO den Fernsehanstalten aus- Abendmahl VOT dem Fernsehen begehen, als

gestrahlt. Wäiährend dieser paNzCnh eıt hat 65 nıe ob 68 arum gehe, da{fß alles Intıme un:! Persönlıi-
Bedenken un Beschwerden diese Pra- che ach außen gekehrt werden kann, hne

X1S gefehlt. Trotzdem hat sıch die Eucharistietei- erkennen, da{fß eıne Kirche, die das Lut, nıcht EetTW.
1mM Fernsehen durchgesetzt. Hat sıch dıe le- Respekt, sondern Mißachtung begegnet. Nur

bendige relıg1öse Erfahrung staärker gezeıigt als Nudisten zeıgt INa alles, w as INan at.>»
alle Argumente, die ımmer wieder dıe In den Nıederlanden wurde dieser selbe Gedanke
Eucharistiefeier 1mM Fernsehen angeführt WUur- 1in der Diskussion geäußert, die unlängst ber
den? der wırd CS höchste Zeıt, die Naıvı- eınen wiederauflebenden der nıcht wıederaufle-
tat demaskieren, muıt der testgehalten benden Antıpapısmus geführt wurde. In eınem
wiırd, W as doch in sıch «unmöglıch» ist? Kann Artıikel dem vielsagenden Titel «Vergooid
Inan ach fünfundzwanzig Jahren die Erfahrung, geheim » (Verschüttetes Geheimnıs) schrieb Pe-
die Imnan mıt gesendeten Eucharistieteiern gC- ter Hotstede: «Durch die Wirkung der Massen-

medien VOT allem des Fernsehens sınd Rıtenmacht hat, in Worte bringen, da{ß ıhre Da-
eın Geheimnnıis mehr: jeder Aufßenstehendeseinsberechtigung überzeugend 1Ns Licht trıtt?

der mu{ endlich zugegeben werden, dafß den ann s$1e sehen. Sıe wirken annn oft irrıtıierend
Bedenken unwiderlegbare relig1öse und theolo- un! provozierend, weıl s$1e nıcht begriffen wer-

gische Einsichten zugrunde liegen? den Man ann aum erwarten, daß eın
Wır werden versuchen, den Überlegungen, die prononcıerter Rıtus wI1Ie die Eucharistiefteıier,

1mM Laufe der eıt für und die Eucharistie- wenn die Großaufnahme aut dem Fernsehschirm
fejer im Fernsehen vorgelegt worden sind, VO  —_ gezeıigt wird, nıcht den Spott der Außenstehen-

den wecken soll Es scheıint M1r zweıfelhaft, ob 658nachzugehen und s$1e beurteıilen.
Au dem Gesichtspunkt geistlicher Volksgesund-Bedenkeé eıt ohl verständig ist, da{ß die Obrigkeit die

w+4 Spötter annn VOT den Richterstuhl schleppen
E Ende der fünfziger Jahre zeıgte sıch arl versucht. Fur sıch alleın, meıne ich, annn das
Rahner als harter GGegner der damals beginnen- dem Antıpapısmus NUur 1ın die and arbeiten.»
den Praxıs mıt Sendungen der Eucharistiefeier Es scheınt mır, dafß in unserer pluralistischen
durch das Fernsehen!. Rahner weıst auf die Gesellschaft auf relıg1öse Sendungen 1e] toleran-
«discıplina Arcanı> hın die geheime Lehre; die 6S ter reagıert wırd als das Zınk un! Hotstede
in jeder Religion oibt. In der «dıscıplına arcanı» behaupten. ber es bleibt eıne Tatsache, da{fß

Glaubensäußerungen verwundbar sınd. Das altewiırd der innerste Kern der Religion behütet und
vor den Augen der Außenstehenden verborgen Bedenken, daß 1er preisgegeben wird,
gehalten. Die Eucharistieteier 1st das tietste My- kehrt hın und wieder zurück.

K In den Niederlanden erhob sıch in densterıum des christlichen Glaubens. «D18 Sendung
durch das Fernsehen 1st eıne Sünde das sechzıger Jahren in bestimmten Kreıisen eın Wı-
Gebot, daß 111all die intımsten persönlıchen kte derstand die Ausstrahlung von (sottes-
un das Heılıge NUur in dem Maü(ße für andere diensten. Eın vorläufiger Endpunkt der Diskus-

S10N War die Sammlung «Kerk massamedıia»zugänglich machen darf, WwWI1e diese imstande un:
bereit sınd, s$1e auf eıne darauf abgestimmte We1- (Baarn redigiert VO  a} C] Hamelıink. Dıie

persönlich miıtzuvollziehen, wobei derjenige, Sendung wurde verworten, weıl Gottesdienste
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für Außenstehende nıcht aNgSCMESSCH übertrag- dafß durch C1NC Sendung die «discıplina
bar sind Sprache un Symbole sınd unverständ- verletzt werde, den öttentlichen Charakter des
ıch Manche Autoren machen dabe; die Anmer- Evangeliums, das den Dächern gepredigt
kung, da S$1C hoffen, die Kırche werde Zu- werden soll» (Mt Z und die Verletzbarkeit,
kunft CeiNe Sprache und Formen finden, die für die MIt der Fleischwerdung gegeben 1ST -den modernen Menschen dennoch zugänglıch ber Ferner Lammers, dafß die Entschei-
sınd ber es wiırd auch darauf hingewiesen, da dung gläubigen Daseın ZWar unertor-
die Kırche die Sprache des Geheimnisses auch schlich 1ST, aber das Leben aus dieser Ent-

al  Aweıterhın sprechen mu{fß diese wırd aber scheidung doch auf eINE verständliche VWeıse
unbegreıtlıch secin VWorte gefaßit und gefeıert werden kann, wenn es

1.3 In dieser nıederländischen Diskussion auch grofße Anstrengung verlangt, sıch ı das
wurde auch wieder die aktıve Teıilnah- Sprachfeld der breıiten Offentlichkeit bege-

als für die Feıer der Liıturgıie wesentlich ben uch hebt hervor, daß das Wesentlichste
erinnert Das Zweıte Vatikanische Konzıil hat das der Teilnahme Gottesdienst be1 gesendeten
stark betont Ist das Senden VO  - Eucharistiefe1i- Gottesdiensten nıcht ausgeschlossen 1STt Die Fe1i-
ern Fernsehen nıcht eigentlıch vorkonzilıar? schatfft Ja Gemeıinschaft; auch hne das leibli-

che Beisammenseın Schließlich annn auch eineDer Gewıinn der lıturgischen Erneuerung wiırd
dabeı verspielt Die Zuschauer sınd sehr 65 gesendete Eucharistieteier missionarısch sCc1inNn Es
ıhnen auch mıtzuleben gelingt letztlich DasSsSslıV darf Ja eın wasserdichtes Schott geben zwıischen
und unmündıg Das Konsumverhalten, dem der Verkündigung ach und der Verkündi-
durch das Fernsehen schon die and gearbei- gung ach außen; zwıschen der Botschaft dıe
tet wırd sıch fort ausgestrahlten (sottes- sıch JENC richtet, die sıch innerhalb der Kırche
dienst befinden, und JENC, die draufßen stehen Die

Mıt dem Argument dafß Gottesdienste Not der Welt wırd der Perspektive VO  3 (sottes
nıcht eigentlich übertragbar sınd und daß die Verheißung ZUur Sprache gebracht
aktıve Teilnahme auf ein inımum beschränkt Miıt dieser Gegenargumentatıon wollte Lam-
1STt hängt der Vorwurt ININCIL, da{ß gesendete INEeIS ZC1SCN, dafß die Sendung VO Gottesdien-
Gottesdienste nıcht missıionarısch sınd (sottes- sten nıcht unmöglıch sC1 ine andere Frage Ware
dienstfeiern Fernsehen werden keinem Au- allerdings, ob S1C erwünscht IST Er zıeht Litur-
Renstehenden den Glauben vermıitteln oft WeTr- gieformen VOT, die für MedienB A  ı passend sınd Er
den SIC dıe Entfremdung zunehmen lassen spricht VO  — «kleiner 9  Liturgie» und denkt dabei
ber auch Gläubige empfangen keine Sendung, Stundengebete un: Lehrgottesdienste Die
keinen Auftrag, fühlen sıch nıcht ZUTr Bekehrung Möglıchkeıit Zur eilnahme daran 1STt optimal

und die Wahrscheinlichkeit dafß die üblichenSınne der Anderung gesellschaftlicher Struk-
aufgerufen Gottesdienstteiern ı Fernse- Gottesdienste (von Schriftlesung und Tisch des

hen wırken eher verhärtend Herrn) durch das Fernsehen überflüssig werden,
IST ınımal.

uch Lammers NuanCIierte Stellungnahmeuancen und sSsCIN Eıntreten für C1INEC «kleine Liturgie»
Um das Jahr 1970 hatten sıch viele Argumente scheinen der Sal keinen Einfluß auf die

die Sendung VO Eucharistieteiern gaNg1SC Praxıs gehabt haben Ununterbro-
Fernsehen angesammelt Theologisch schıen der chen wurden bıs heute auch die üblichen (Sottes-
Streıt ausgestanden Es sıch aber die bemer- dienste Eucharistiefeiern — gesendet. Geschah
kenswerte Tatsache, daß während aum theo- 1es unüberlegt? der setizte sıch allmählich e1iINe

logisch dafür der dagegen gearbeıtet wurde die Reihe vVvon Überlegungen durch, dıe diese Praxıs
Eucharistiefeiersendungen Fernsehen nıcht verantworteten” Ist die eıt gekommen, die
1Ur nıcht abnahmen, sondern ein A4U5S der Praxıs CWONNCHNCNH Einsichten
Bürgerrecht erhalten schıenen ersten Skizze auszuarbeıiten? Ich habe den Eın-

Die nıederländische Dıiıskussion wurde ım Jahr druck da{fß INnan allerorts tast hne tieteres Nach-
1974 fortgesetzt VO Lammers, Liturgie denken Fernsehsendungen der Eucharistie
massamedıa Kampen Lammers relatıviıer- übergangen IST, sobald 1es techniısch möglıch

die Bedenken, die bıs dahın Vordergrund War (und polıitisch erlaubt WAar INnan denke die
gestanden hatten So stellte CT dem ÄArgument, Ereignisse Polen) Man sah darın
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eiıne «wunderbare» Erweıterung jener Möglich- KROÖO 1M Jahr 1974, ach Beratung muıt den
keiten, dıe der Funk bisher geboten hatte. 1el- Bischöfen, das pastorale Projekt des «OINTO| a-
leicht wurde VOTLT allem spontan die Möglichkeit tOraat> geschaffen.
aufgegriffen, autf diese VWeıse Kranken, Be- Das «OMro«eppastoraalt>» wurzelt in eıner NOT-

malen nıederländischen Pfarre in Amerstoort mıiıthinderten un:! alten Menschen entgegenzukom-
INenN und Trost biıeten eın Motiv, das Rahner eınem tradıtionell aussehenden Kirchengebäude.
1M Jahre 1959 och schart abwies’. Und als sıch Den Zz7Wel Pfarrgeistlichen wurde eın Team VO  —$

zeıgte, daß diese Sendungen VO vielen als Wohl- reıi pastoralen Mitarbeitern ZWeEe1 Priestern un:
tat ertahren wurden, konnte INan aum azZzu eıner Miıtarbeiterin hinzugefügt. Von der
übergehen, ıhnen diese aufgrund VO  — doch allzu Rundfunkpfarre in Amerstoort wird ZWanZ1g-
bestreitbaren theologischen Argumenten wıeder mal 1mM Jahr (also tast alle vierzehn Tage) die

nehmen. Vielleicht erklärt diese Entstehungs- Eucharistieteier durchs Fernsehen gesendet. An-
geschichte die Armut Theoriebildungen schließend werden die Zuschauer eingeladen,
die Eucharistiefeijer 1mM Fernsehen. Es wırd Ja Kontakt mıiıt der Rundfunkpfarre aufzunehmen,

wenn S$1e Bedürtnıis ach eiınem Gespräch habennıchts anderes beabsichtigt als Menschen, die ans

Haus gebunden sınd, Gelegenheıt geben, An den betreffenden Sonntagnachmıittagen WeTl!-

allem eıne Eucharıistieteier mıtzumachen. den miıt dem pastoralen Team rund 60 Telefonge-
Andere Wirkungen werden «mıtgenommen»: spräche geführt. Während der dazwischenliegen-
da: Außenstehende, zumal Randchristen CI - den Wochen kommen etwa 50 Briefe d die alle
reicht werden können: dafß INnan Bekanntschaft persönlıch eantwortet werden, un: führen die

Miıtglieder des Teams weıtere Telefongesprächemuıt liturgischen Erneuemngen vermıitteln annn
(ın wechselnder Anzahl). Devor die Rundfunk-
pfarre bestand, sendete der KRÖO dıe sonntäglı-Dıie Fernsehsendung VDn Eucharistiefeiern ın chen Eucharistieteiern aus eıner andereneinem pastoralen Plan Kırche 1im Land Indem eın großer eıl der

Wenn iıch Nu  - den Versuch mache, einıge Eın- Eucharistiefeiern VO derselben Pfarrei miıt den-
sıchten mıt ezug auf die Eucharistieteier 1im selben Zelebranten gesendet wird, 1st für die
Fernsehen weiterzugeben, tue ıch das VO Zuschauer eıne Wiedererkennbarkeıt und Ver-
eiınem Erfahrungsgebiet her, das sıch aus der trautheit entstanden. Aus dem Dialog mıt den
ben skizzıerten Sıtuation entwickelt hat, zumal Zuschauern schöpft das Team des Rundfunkpa-
dem in den Niederlanden errichteten CD- TOTrAaTts ımmer wıeder Cu«c Themen für die Ver-
pastoraat» (Rundfunkpastorat). Dıie VO  - den kündigung. uch be1 anderen Fernseh- un:! Ra-
Fernsehstationen gesendeten Eucharistieteiern dioprogrammen sınd dıe Rundfunkmiuitarbeiter
sınd mıt Absıcht eın Unterteıl des vielgestaltigen einbezogen. In der Saıson 1980/1 981 veranstalte-
pastoralen Angebots. Wenn 11n mıt Hılte VO das «OmMrOoe€eppastoraal» 1mM Fernsehen allmo-
Radıo un:! Fernsehen einen pastoralen Plan VEOI- natlıch eın Abendprogramm VO  — 15 ınuten
wirklichen will, 1st INan fortwährender Besın- ber die Zehn Gebote. Noch wenıg Erfahrung
Nung CZWUNSCH ber das, w as INa eigentlich hat das «OMFrOo«CppastOoraal>» mıiıt dem, w as Lam-
mıt dem Aussenden VO Eucharistiefeiern beab- INeTrs die «kleine Liturgie» nannte Zweımal WUuT-

de im Fernsehen eın aktualisıerter Kreuzwegsıchtigt.
Das «omroeppastoraat » konnte errichtet WE - gesendet. Es besteht durchaus eın Bedürfnis ach

den innerhalb des Rahmens des nıederländischen eintachen niıcht-eucharistischen Feıern, aufge-
Rundfunksystems, das sıch VO dem anderer baut aus tradıtionellen un:! modernen Elemen-
Länder unterscheidet. Dıiıe verfügbare Sendezeıt te  3 Das «OMrOo€ppaSstoraalt» kennt auch Aktivı-
in Radıo un: Fernsehen wiırd 1in den Nıederlan- taten, die mıt dem Radıo verbunden sınd Einmal
den autf mehrere Rundfunkvereinigungen Ve[_r- 1im Monat wırd die sonntägliche Eucharistiefeier
teıilt. Daneben hat auch jede Kirchengemeıin- VO Hörtunk gesendet. Jede Woche eiınmal
schaft eiıne bestimmte eigene Sendezeıt, die VO  3 spricht eıner der «OMFrOo€e p paSTLOr€ES» ber eıne
der Anzahl der Kirchenmitglieder abhängt. Dıe pastorale Frage aus nlaß VO Briefen, die Hörer
Sendezeıt der Katholischen Kırche wurde VO  e} eiınen «Rundfunk-Brietkasten» schicken. Im
den nıederländischen Bischöfen dem «Katholıie- Nachtprogramm des KRO VO Donnerstag auf
ke Radıo Omroep» anvertrau Mıt die- Freitag ist eın Miıtarbeıter des «OmMro«eppaStO-
ser Sendezeıt der Katholischen Kırche hat der raat>» 1mM Studıio, für telefonısche pastorale
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unserer eucharıstischen Praxıs bestehen, ver-Gespräche mıt Hörern ZUr Vertfügung stehen.
uch das gedruckte Medium wırd VO «O schärtt In diesem Sınn kommen alle Fragen, die
rocppastoraat>» benutzt. Im Programmblatt des in diesem eft unsere euchariıstische Praxıs
KRÖO («Studi0») schreiben die «OMFrO«€C p paSLO- gestellt werden, 1er ın einer gesteigerten Form
1CS>» wöchentlich eıne Spalte mıt eiınem kurzen
Kommentar auftf Diınge, die 1im Gespräch sınd 3.1 Der Vorwurf, dafß Eucharistieteiern im
Außerdem können sıch Zuschauer auf eın kleines Fernsehen die Ohristliche «discıplına arcanı» ver-
Buch abonnıeren, in dem die Texte und Lieder letzen und die Spottlust der Außenstehenden
jeder Eucharistiefeier stehen, dıe gesendet wWer- wachruften, wırd ımmer och hın un:! wiıeder
den soll un!: in das auch die Predigt der soeben erhoben (S das Zıtat VO  - Peter Hofstede). Gewiß
VErHANSCHNCH Eucharistieteijer aufgenommen 1St. mu{ Del der Kamera-Regıe Zurückhaltung beob-

Fur diıe Fragen, die uns 1n diesem Artıiıkel achtet werden. ber Glaubensausdrucksformen,
beschäftigen, scheıint mIır die Bemerkung wiıch- die ımmer verletzbar sınd, mussen ıhren Schutz
t1g, daß die Fernsehsendungen mıt der Eucharıi- zunächst durch ıhre Authentizıtät finden,
stiefeier 1er eıl eınes pastoralen Projektes sınd diesem Fall in der Echtheit des Zeıichens, das
Das «omroeppa.storaat » wurde gegründet als eın durch die tejernde Gemeinschaft DESETZL wırd
Versuch, 1ın pastoral un: theologisch verant- Das eucharıstische Zeichen 1st dreitach. Zuerst
wortlicher Weıse auf die veränderte Glaubenser- wırd die Erinnerung erlebt das Leben, das
fahrung den nıederländischen Katholiken Leiden, den Tod un: die Auferstehung unseres
einzugehen. Außer die Senj0ren un: Kranken Herrn Jesus Christus: Die Eucharistie 1St «Si-
richtet sıch das «OMFrOo€ppaStOraat» zielbewußt SNum rememoratıyum». Als «sıgnum prognosti-

Jjene wachsende Gläubigengruppe, die sıch in verweıst die Eucharistie autf das VO  S Gott
der eigenen Pfarrkirche nıcht mehr zuhause fuhlt versprochene eıl tür diese uUunNnseTe Welt eın
un die kirchlich heimatlos geworden 1ISt. Durch menschliches eıl ıne Gemeinschaftt, die sıch
ıhre Beziehung ZUr Rundfunkpfarre behält S$1C authentisch 1n dankbarer Erinnerung un in
eine Verbindung ZU!r Kırche. uch viele Nıcht- hoffnungsvoller - Solidarıität zusammenschließt,
katholiken scheinen sıch ın dieser landesweıten darfgesehen werden und adt ZUuUr Verbundenheıt
Pftarre zuhause fühlen. eın Ja; die Eucharistie 1st wesentliıch eıne De-

Ich meıne dürten, daß iınnerhalb des monstratiıon: eın «sıgnum demonstratıyvum»
Nur be] aller verzeıhlichen Menschlich-Projekts des «Omrocppastoraalb» durch seıne 'T a-

tigkeıt einıge Überzeugungen gewachsen sınd, eıt authentischer Solidarıtät tehlt, wırd das
diıe Licht auf die Argumente werten kön- Geheimnıis des Glaubens verletzt un: preisgege-
CN, die für der Eucharistieteiern 1mM ben Schillebeeckx schreıibt: «Wenn Paulus den
Fernsehen angeführt werden. Auft seıiner Seıte Christen 1in Korinth vorwirft,; da{(ß S1E sıch in ıhrer
wurde die Absıcht des «Omroeppastoraat» auch Eucharistie <e1ın Gericht trinken, WAar das nıcht,
erst möglıch durch allerleı Entwicklungen 1in der weıl s$1e das sakramentale «divinum consortium;,
Glaubenserfahrung und Theologıe. Dıie heutige den sakralen Umgang miıt Gott profanıerten,
Theologie VO  - der Eucharistie ruft, diesen Eın- sondern 1M Gegenteıl, weıl S$1e die weltliche,
druck habe ıch, weniıger Bedenken wach menschliche Bedeutung der Mahlzeıt als <bruder —
das Senden VO  —_ Eucharistieteiern 1im Fernsehen liıches Teılen miıteinander> geschändet hatten»
als die Theologie der fünfzıger und sechziger iıne 1mM Fernsehen gesendete Eucharistieteier
Jahre Dıiese theologische Entwicklung können wırd eıne peinlıche Vorstellung nıcht sehr
WIr 1er nıcht erortern. Wohl werden WIr 1er dadurch, daß der konsekrierende Priester der
un: da angeben, WI1e unsere praktiısche Ertah- kommuniızıerende Gläubige 1Ns Biıld gebracht
rung be1 bestimmten nNeUuUeEreN theologischen Eın- werden, sondern wenn die Feıier des gesetzten
siıchten anknüpft. Bevor WIr den obengenannten Zeichens nıchts menschlicher Warme, Zusam-
Bedenken nachgehen, mußfß werden, da{fß mengehörigkeıt und Sorge die Zukunft in der
diese SO modo tür nahezu alle Eucharistieteiern Gemeinde verspuren alßt Dıiıe Empfindung für
gelten. Ist eıne «normale» Eucharistieteier behü- diese Art VO Protanierung 1St innerhalb der
tet VOT mıßverstehenden Blıcken? Ist sS$1e gemeı1n- Rundfunkpfarre gewachsen, gerade weıl von
schaftsfördernd, einladend ZUr aktıven Teıilnah- Anfang Aaus pastoralem Gesichtspunkt eine
MCeC, 1st s$1e missionarısch? Gesagt werden kann, Verbundenheit der Zuschauer mıiıt den Gläubigen
daß das Medium Fernsehen alle Probleme, die 1n der Ortspfarre angestrebt wurde und versucht
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A  3 ırd, diese Pfarre Gemeıinschaftmıiıt seıin In Vorhaben WI1Ie dem der Fernseh-

erantwortungsgefühl für ıhre CISCNCN Glieder pfarre gt der Dialog mMiıt den Zuschauern
un für die Gesellschaft aufzubauen. Es wırd (unter denen, WIeC gESART, nıcht WENISC kirchlich

brigens klar werden, dafß die Rundfunkpfarre obdachlos sınd) Sprache, die ansprechen
sıch wiedererkennt und sıch tühlt durch un:! anrühren ann Wırd der Meınung, daß die5 zeitgemäße theologische Erfahrungen VO  —_ der Sprache der Gottesdienste nıcht gemeinschafts-
Art des Heıls un: des Heiligen innerhalb des bıldend IST, nıcht die and gearbeitet, und
christlichen Glaubens!®. wiırd diese Meınung nıcht durch die monologi-

Gerade Wenn dıe Sendung der Eucharı- sche Sıtuation bestätigt, der sıch der (Gottes-
E A stiefejer Platz Leben der ber das Land dienstvorsteher un: Prediger Fernsehgottes-

verbreıiteten «Fernsehpfarre» hat werden hohe dienst oft befinden? Nıcht als ob durch das> ?"’l Forderungen den kommunikativen Charakter Gespräch MITt den Zuschauern das Problem der
dieser Feıern gestellt. iıne Forderung jer- Verkündigung gelöst würde: Gegenteıil CS
für 1ST, daß der Zuschauer sıch 1ı der Ortsge- wiırd 11UTX deutlicher. ber WIC überall läu-
meıinde zuhause fühlen kann, 1e€  1 Bıld Cr- bige auch «Subj ekt der Seelsorge» sınd un:!
scheint Der Zuschauer mu{fß sıch MI den ]äu- sS1C einander als Träger des Geistes betrachten,
bigen ıdentifizieren können, die da ein «OMFrOo€eppastoraal» zugleich auch eiINE

Lar Eucharistie fejern Jede Eınseitigkeıit der Zu- «Hörerseelsorge» IST, ann CS ZU UÜbungsplatz
SsSammensetzung der nwesenden Gemeinnschaft moderner relig1öser Sprache werden.

1STt dafür ein Hındernis. Außerdem muß sıchtbar Der Gebrauch Massenmediums
und spürbar SCIMN, daß j1er dıe Eucharistie nıcht einmal mehr ZU Gebrauch lau-A  n

VO  a} CIN1ISCH einzelnen gefeiert wırd sondern VO  — benssprache, die gee1ınt 1STt durch die Wırklich-
Gemeıinschaft Und diese Gemeinschaft keıtserfahrung, die WIC auch artıkuliert

muß C1iNC einladende Offenheit ausstrahlen. Nur allen Menschen gemeinschaftlich 1ST Wenn 1Nan

wenn sıch auch die Zelebranten als lıturgische die Sprache der feiernden christlichen (GGemeın-% Vorsteher VO  _3 dieser Gemeinschaftft W15- schaft ber CinN Medium WIC das Fernsehen
SCNH, werden SIC den richtigen Ton treffen kön- sıch nıcht für verständlich hält, annn leugnet INnan

nen, die Zuschauer wirkliıch einzubeziehen. den lebendigen Zusammenhang zwiıischen lau-
Der Gebrauch des Mediums Fernsehen ben und Wırklichkeitserfahrung, un:! mehr 105-

d stellt zweıtellos Danz eIgeENgEAFLELE Forderungen besondere 7zwischen Liturgıie un! Leben «Wer
die lıturgische Formgebung der Eucharistie ber (sottes eıl spricht, redet zugleich ber

‚
Welches die Forderungen des Mediums sınd 1ISTt unsere menschliche Erfahrungswelt un:! spricht
schwer Sapch.: «Die Dogmen der Gestaltge- deshalb verständlich» (Schillebeeckx)*“. Es wırd
bungslehre, W as INanl tiun soll un!: W as INan auf darauf ankommen, diese Wirklichkeitserfahrung
keinen Fall tun dart wechseln alle Paar Jahre, nıcht VO personalıstisch un! diesem
un dieser Wechsel wırd bestimmt durch den Sınne privatısıerend Zur Sprache bringenA Damluıt wurde 11an den Individualismus versiar-technischen Fortschritt und das Langweıiligwer-
en der «besten;, aber tausendmal kopierten For- ken, dem durch das Medium ohnehin schon
MN VO Sendungen. »>> ! Die Ertahrung MItTt dem die and gearbeitet wiırd Gerade das Glaubens-
Inszenıeren VO Eucharistiefteiern ı Fernsehen ZCUBNIS, das mıiıt Hılte VO  _ Massenmedien öffent-
lehrt, daß 1Ur einfache, durchschaubare und ıch abgelegt wird mu{fß aut der ftundamentalen
kernige Liturgıie ankommt. Jeder Anflug VO Solidarität aller Menschen tußen iıne tietere

- Rıtualismus wiırkt vertremdend. Der lıturgische theologische Reflexion ber das Senden VO  - Eu-
Ausdruck muß wieder «normalen» charistieteiern Fernsehen wırd Stuütze finden

e AÄußerungsformen geeicht werden: diese werden können fundamentalen Theologie, die
durch das Medium auf ıhre FEchtheit geprülft Es iıhren Ausgangspunkt der Solidarität findet,

die menschlichen kommunikativen Handeln
e  e

wiırd keine Verwunderung wecken, daß 1er-
durch ZUr offiziellen, vorgeschriebenen Liturgıie ans Licht kommt
eiINEe Spannung geweckt wırd uch wenn Inan e1iNe Verbundenheit erlebt

ber wenn Bedingungen ertüllt sınd die MT Ortspfarre un: MItTt unsiıchtbaren
IM  $ Gemeinschaft, 1e 1 Lande verbreitet ıISt, bleibtdie Gemeinschaft un die lıturgische Ge-

staltgebung gestellt werden IMNUSSCH, bleibt Cs die Möglıichkeıit aktıver Teilnahme der
Cdoch eine Aufgabe, inhaltliıch verständlich Eucharistie beschränkt Dennoch sıch au
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Reaktionen, da die Sendung der Eucharistiefe1i- MuUS, Zynismus un «Verdammungsdenken» DC-
nıcht als ein «Programm» erlebt wırd das INan plagt Dıiıe Eucharistie ruft ı Herzen dieserWelt

anschaut, sondern als C1INEC «Feıer», der auf ZUuU Glauben eine andere Weltgesell-
teilnımmt. So wırd SCIMNECINSAM un: zugleich mMIıt schaft
anderen diıe Gegenwart des Herrn ertahren. ber das Medium, das uns die großen Welt-
Wohl wiırd oft als Mangel empfunden, daß INan probleme ı118 Haus bringt un:! das gleicherweise
nıcht der Kommunıon teilnehmen ann Die ZU Symbol der Zerstreuung und Verflachung
A4UuS der Überlieterung bekannte «geıstliche Kom- unNnsercs täglichen Lebens geworden 1ST ann die
INU. hat e1INeE eue Aktualıtät bekommen Eucharistie ein demonstratives Zeichen dafür
Aus manchen Pfarrkirchen wiırd während der SC1IN, daß WIT der Not unserer Welt 1NSs Auge
Sendung der Eucharistieteier der Rundfunkpfar- schauen INUuUsSssenHn Von ıhrer Feıer mu{ unNnserer

dıe Kommunıiıon denen ı1075 Haus gebracht, eıt Cin unausweıchlicher Appell ausgehen,
die darauf aNSCWICSCH sınd Wıe CS auch ı wahrhaft gläubig handeln.
SC1 Aus der Erfahrung ZEIYT sıch dafß durch das Die Eucharistieteier ı Fernsehen wırd durch

die kritische Kraft des dreitachen eucharıstischenFernsehen geEZEIYLE Eucharistiefeiern dıe Mög-
ichkeit realen Teilnahme Zentralsa- Zeichens auch der Saugkraft der «elektronischen
krament der Kırche bıeten Kırche» gewachsen se1inNn.

Wenn annn allmählich C1INC Gemeinnsam-
eıt gewachsen 1St zwiıischen dem, der dıe Eucha-
ristiie ber das Fernsehen mıtteijert un der Schlußgedanken
Ortsgemeinschaft wırd der mıtteiernde Zu-
schauer sıch nıcht alleın sC1INECIN Glauben ra- Möge deutlich geworden SC1IN, daß ach me1nner

SCH und bestätigt WI1SSCH, sondern sıch auch Überzeugung die Bedenken, die ı Laufe der
aufgefordert fühlen Das Medium annn den Auf- Zeıt die Sendung VO  } Eucharistiefeiern
ruf ZUuU!r Bekehrung, der VO Glauben ausgeht, vorgebracht wurden, ZU eıl
sehr eindringlıch überbringen Und gerade diıe Konzept beseitigt werden können, WIC CS das
Massenmedıien NC1SCN dazu, Probleme un Krı- «Omro«eppastoraat» darstellt Das soll nıcht hei-
senpunkte mMIiıt natıonalen und internationalen ßen, da{f damıt auch die Dıiıskussion Ende 1IST

Beziehungen Zur Sprache bringen Die gläubi- Die Entwicklung geht eıiıter So 1ST csS CinNn bemer-
SCH Zuschauer können sıch sehr direkt autf ıhre kenswertes Spannungsverhältnis 7zwischen den
Verantwortlichkeit angesprochen fühlen, ©1- Erfahrungen eiINErSEILS, die IMI1T Eucharistiefeiern
Ner Bekehrung VO  — Herzen un: Strukturen den Massenmedien gemacht werden, und der
arbeıiten Es bleibt zweıtellos wahr, dafß das Erfahrung der Eucharistie gerade klei-
Fernsehen CIn Konsumverhalten fördert och Gruppen, den Basısgemeinden, anderer-
ann gerade der Rahmen, dem der Autfruft des Vielleicht bietet sıch ach CIN1ISCI eıt eiNeEe
Glaubens un: der Aufrut ZU Glauben aufge- eCueC Diskussion In diesem Augenblick 1ST

fangen wiırd nämlı:ch der Wohnraum, sıch genügend Anlaß Menschen, die aus wel-
chen Gründen auch nıcht imstande sındLiebe, Sorge und Kummer abspielen, oder das

Krankenzıimmer, mıiıt dem Leid gCcrungenN sıch be1 Ortsgemeıinde anzuschließen, WEe@I1-
wırd der Botschaft CiNeEe ungewöhnliche Kraft terhın einzuladen, die Eucharistie Fernsehen
und Ladung verleihen Das alles gilt sowohl für mıiıtzuteiern. Der Plan, dem das M  gesch1eht,kırchliche W1e für nıchtkirchliche Zuschauer mu{fß der Vergeudung «eucharistischer Energie»‘

In den Wohlstandsländern, das Medium zuvorkommen, mu{ aber gleichzeıtig Zeugnıis
des Fernsehens MIt unserer komtortablen Le ablegen VO der Freigebigkeıit des Herrn als ote
bensweise verflochten 1St wiırd dıe Eucharistie des Reiches (sottes
die kritische Erinnerung autfruten USsecCcnMN

Den, der die Parteı der Armen wählte, und
ihresgleichen: die Arbeıtslosen, die Fremdlinge,

arl Rahner, Messe und Fernsehen Sendung un: (3na-die Armen dort, die das Opfter unseres Wohl-
stands sınd de, Beıträge ZUr Pastoraltheologie (Innsbruck/Wıen/Mün-

chen 189—200Gerade die hochentwickelten Gebiete uNscrer AaQO 198
Erde, die Sıcht auf die Weltlage durch das Jörg ınk Askese ım Fernsehen Ev Komm 13 (1980)
Fernsehen bestimmt wırd werden VO  —$ Pessiımıis- 272
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der usammenarbeıt der Menschen 1ST un:! das
diejenigen, dıe es herstellen, untereinander AUS-Enrıque Dussel tauschen, un dem Brot, das es sıch be] der
eucharıstischen Opfergabe handelt AufDas rot der Feıer: ZWEeEITLCN, tieteren FEbene betrachten WIT das TOt
des Opfers als den CISCHNCNHN Leib des Propheten,Gemeıinschaftszeichen der der sıch ı der Geschichte der Kämpfe Ge-
rechtigkeıit selber für den Autbau des ReichesGerechtigkeıit darbringt. Es handelt sıch also das rot der
Arbeıt das rot der Opfergabe und den

<«Eıin Jahr 1SE se2t dem dramatischen Sterben Leib des Märtyrers als eucharıistisches rot Wır
wollen die Beziehung zwıschen der Wırtschafteifrigen Hırten, des Erzbischofs Romero,

VETLANZEN Er zuurde 24 März 7980 getLO- und der Eucharistie als Wesen des Christentums
verdeutlichentet ayahrend dıe Heilige Messe zelebrierte

Mıt seinemMmM Blut hat seiNen Dienst besiegelt, VWıe WITLE schon be] anderen Gelegenheiten
wollen WIT uns auch 1er auf C1IMN Ere1ign1sder besonders SECINET Sorge für dıe Armen

un dıe meiisien A den and der Gesell- aus der Geschichte der Kırche beziehen Es
handelt sıch die Bekehrung VO  a Bartolome deschaft Gedrängten bestand Das War 217 höch-

sies Zeugnıs, Symbol des Leidens Volkes, las Casas, die e1INEC prophetische Bedeutung ha-
ben sollte. S1e wırd VO  3 las Casas selbstber uch e1in Grund auf eine bessere Zukunft

hoffen neunundsiebzigsten  + B [  i o Buch seiner 1St0714 de las
Indias* erzählt.Johannes Paul 24 1981

Neun Jahre ach der Entdeckung Amerikas
In diesem Autsatz wollen WIT der Beziehung War Bartolome 15 Aprıl 1502 ach Amerıka
7zwischen dem rot nachgehen, das die Frucht gekommen An der gewaltsamen Unterwerfung
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